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ALTE ANSICHTEN

Ein Gruss von Langnau 
in die Welt hinaus
Im Rahmen unserer Serie «Alte Emmentaler
Ansichten» zeigen wir, wie Langnau vor mehr 
als 100 Jahren aussah. Seite 18
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WA N D E R N  U N D  V E R W E I L E N  I N  H E I M I S W I L

Um den Heiligenland-
pöli ranken sich einige
Geschichten. Seit 1921
steht dort das Kavallerie-
denkmal.

Bis ins 19. Jahrhundert war der
Heiligenlandpöli eine so ge-
nannte Hochwacht – ein Teil des
Alarmierungssystems für den
ganzen Kanton Bern. Im Kriegs-
fall erhielt der Pöli den Alarm
über den Bantiger direkt von
Bern und gab ihn an die anderen
Hochwachten, zum Beispiel den
Bärenhegenknubel, weiter. So
wurde die Bevölkerung alar-
miert. Zu einer Hochwacht ge-
hörte eine stets gut unterhalte-
ne und bewachte Alarmeinrich-
tung mit Wächterhaus, Pech-
fackel, Holzstoss (Chutz) und so
weiter. Noch heute trägt im Ro-
tenbaumviertel ein Heimwesen
den Übernamen «Chutz».

Fast 22 000 starben
Nun zum Kavalleriedenkmal auf
dem Heiligenlandhubel, wie der
«Pöli» offiziell heisst. Während
des Ersten Weltkrieges und vor
allem während des Landesgene-
ralstreiks im November 1918 for-
derte die damals wütende Grip-
pe unter den Soldaten und der
Zivilbevölkerung 21 842 Opfer.
Schon bald danach entstanden
Pläne, den verstorbenen Kaval-
leristen ein würdiges Andenken

zu widmen. Die Bernische Kaval-
lerie-Offiziersgesellschaft liess
bei Karl Indermühle Entwürfe
machen. 1921 ging man ans
Werk. Maurermeister Fritz
Aeschlimann vom Rinderbach
errichtete eine mächtige Stein-
säule mit sechs Flachreliefen.
Die Säule trägt die Namen der
1918 verstorbenen Kavalleristen
des Kantons Bern.

Noch heute findet jedes Jahr
im Herbst das Luegschiessen
statt. Dabei wird mit einer Kranz-
niederlegung der Toten gedacht.

Pfarrer und Bergfreund
Weiter sind zwei Gedenksteine
zu erwähnen. Der erste erinnert
an Pfarrer Eduard Henzi aus
Hasle. Henzi, ein begeisterter
Freund der Berge, erstellte ein
Panorama vom Heiligenlandhu-
bel, auf dem er 300 Berggipfel
verzeichnete, die bei guter Sicht
erkennbar sind. Die heute auf-
gestellte Tafel geht auf die Ar-
beit Henzis zurück. Der zweite
Gedenkstein erinnert an den
Mobilmachungsplatz für die
Wehrmänner aus dem Gebiet
Emmental–Oberaargau.

Oberschule Kaltacker

«Wandern und verweilen», Teil 4. In lo-
ser Folge stellen Heimiswiler Schülerinnen
und Schüler sieben Wanderrouten durch
ihre Gemeinde vor und erzählen dazu je
eine Geschichte. Die Arbeiten sind auch an
der Heimiswiler Gewerbeausstellung vom
1. bis 3. September 2006 zu sehen.

Einst Hochwacht, nun Gedenkstätte
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Die Steinsäule auf der Lueg erinnert an die Berner Kavalleristen, die 1918 starben.

Die Lueg können wir auf ver-
schiedenen Wegen erreichen, et-
wa von Heimiswil zu Fuss über
den Gerstler und Heimismatt.
Wer es ohne Schweiss liebt, lässt
sich vom Postauto zum Restau-
rant Lueg bringen. Von hier aus
folgen wir der Strasse nach Affol-

tern bis zur nächsten Kreuzung.
Wir zweigen links ab und steigen
nordwärts zum Denkmal. Der
steile Aufstieg lohnt sich schon
allein wegen der einzigartigen
Aussicht über das Emmental auf
die Berner Alpenkette. Zum Wei-
terwandern stehen verschiedene

Möglichkeiten offen – zum Bei-
spiel nach Affoltern in die
Schaukäserei. Wir können auch
zurück zur Lueg und auf der Egg
in Richtung Linden und Hasle-
Rüegsau wandern und jederzeit
rechts abbiegen, um wieder ins
Tal zu gelangen. osk

W E G B E S C H R E I B U N G

Es lohnt sich, durchzuhalten

Ein Marktplatz fast wie
zu alten Zeiten
Ein Grossverteiler, der seine
Produkte ebenerdig anbieten
will, braucht viel Raum. Er
braucht nicht mehr als eine
Hülle mit Zugängen – meistens
ohne Fenster. Scheinbar eine
leichte Aufgabe für die Planer.
Gleichwohl kann diese Aufgabe
qualitativ unterschiedlich ge-
löst werden.

An der Sägegasse finden wir
unser erstes Beispiel, wo die
Aufgabe auf überzeugende Art
und Weise gelöst wurde. Der
grosse eingeschossige Raumbe-
darf wird geschickt auf verschie-
dene Gebäudevolumen verteilt.
Die Komposition wirkt mass-
stäblich und auf die bestehen-
den Bauten abgestimmt. Zu-
rückhaltend, ohne marktschrei-
erischen Auftritt, wurden die
Materialien und die Farben aus-

gewählt. Die Sicht auf die dahin-
ter liegende «Skyline» der Alt-
stadt wird nicht gestört. Der 
Eingangsbereich ist ein wohl-
tuendes Beispiel
dafür, dass der
Zugang mehr
sein kann als ein
Loch in der Fassa-
de. Die Vor- und
Rücksprünge der
Eingangsfassade,
das raumüber-
greifende Glas-
dach und der of-
fene Bachlauf er-
zeugen im Zu-
sammenspiel ei-
nen stimmungs-
vollen Raum, der an die Markt-
plätze alter Städte erinnert. Ein
Platz mit Atmosphäre, für Be-
gegnungen und zum Verweilen.

Ein Kiste – abgeladen
und vergessen?
Ganz anders präsentiert sich 
unser zweites Beispiel: ein Ein-
kaufszentrum an der Kirch-
bergstrasse. Die grellrote Blech-

kiste wirkt, wie
wenn sie zufällig
hier abgeladen
und vergessen
worden wäre.
Ohne Beziehung
zum Ortsein-
gang, zum Stras-
senraum und
zur Kundschaft,
die zu Fuss, mit
dem Fahrrad
oder dem Auto
dort ankommt.
Der Container 

ist lediglich der kunstlose ge-
baute Ausdruck einer Marke-
tingidee. Eine Hülle, von den
Gestaltern übergangen, ohne

Gesicht und Ausdruckskraft.
Über öde Parkplatzflächen und
Asphalt gelangt man zum rück-
seitigen Eingang – ein planloser
Mix aus Eingangstor, Vordach
und Einkaufswagenparkplatz.
Hart und rücksichtslos reicht
die asphaltierte Fläche des mo-
torisierten Verkehrs bis an die
Türschwelle.

Nicht das industrielle Ausse-
hen des Gebäudes, sondern die
gestalterische Armut gibt dem
Schwarzweissmaler zu denken.
Oder wird diese planerische Ar-
beitsverweigerung gar mit öko-
nomischen Gründen erklärt?
Argumente, die der Schwarz-
weissmaler nicht gelten lässt:
Denn gerade bei einem kleinen
Budget kommen des Planers
Talente erst richtig zum Aus-
druck.

DER SCHWARZWEISSMALER

Einmal im Monat erör-
tert der Schwarzweissma-
ler Architektonisches in
und um Burgdorf. Die
Beiträge stammen vom
Forum für Architektur und
Gestaltung Burgdorf.
info@fag-burgdorf.ch
www.fag-burgdorf.ch

ZUR RUBRIK

Denner, Kirchbergstrasse. «Ohne Gesicht und Ausdruckskraft.»
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Coop, Sägegasse. «Zurückhaltende Farben und Formen.»

Caché
Eine Wohnung von aussen auf-
genommen, wie ein Stehbild
beginnt dieses mehrfach aus-
gezeichnete Werk. Allmählich
wird klar, dass Georges und An-
ne ein ihnen vor die Tür geleg-
tes Video betrachten. Sie kön-
nen sich keinen Reim darauf
machen. Doch weitere Videos,
welche sie und ihre Umgebung
eingefangen haben, und auch
mysteriöse Zeichnungen fol-
gen. Immer deutlicher wird,
dass Georges, ein erfolgreicher
Fernsehmann, eine Leiche im
Keller hat. 27. 7.

Match Point
Erstmals hat Woody Allen einen
Film in London gedreht und auf
Anhieb einen total britischen,
mit schwarzem Humor durch-
zogenen Streifen realisiert. Ten-
nislehrer Chris wird zum grossen

Aufsteiger, als er sich die
Schwester seines reichen Schü-
lers Tom angelt. Tom seinerseits
ist mit der amerikanischen
Schauspielerin Nola liiert. Chris
und Nola begegnen sich bei den
künftigen Schwiegereltern, ent-
decken Gemeinsamkeiten und
beginnen ein Verhältnis. Woody
Allen setzt Glanzlichter, wenn er
den Dünkel der britischen High
Society inszeniert. 28. 7.

Ice Age 2: Jetzt tauts
Scrat ist wieder zurück und
kämpft erneut um die Nuss. Er
muss sie gegen allerlei Feinde
und Tücken verteidigen. Aber
nicht einmal der Raub durch ei-
nen Adler kann Scrat daran hin-

dern, sich in den Horst zu bege-
ben und sich mit dem Jungadler
auf eine Auseinandersetzung
einzulassen. Im Mittelpunkt des
Filmes stehen indessen erneut
der Säbelzahntiger Diego, das
Mammut Manny und das Faul-
tier Sid. Manny wird auf die
Mammutdame Ellie treffen und
sich verlieben. 29. 7.

Walk the Line
Die Biografie von James Man-
gold über den Countrysänger
Johnny Cash ist nicht nur ein
Film über den Aufstieg des Far-
mersohnes J. R. Cash zum Ge-
sangsstar und Idol, sondern vor
allem auch die Geschichte einer
grossen Liebe. Bereits als Knabe
lauschte J. R. am Radio den Auf-
tritten der damals 12-jährigen
June Carter. In den Anfängen
seiner Musikerkarriere traf er
sein Idol aus Kindertagen auf
der Bühne. Obwohl beide inzwi-
schen verheiratet waren, ent-
wickelte sich eine Liebe, die
schliesslich nach Jahren zu einer
glücklichen Ehe führte. 31. 7.

Für das kommende Filmwo-
chenende verlosen wir 5-mal 2
Gratiseintritte. Rufen Sie uns
heute Mittag ab 13 Uhr unter 

079 253 90 85
an. Es hat, solangs hat.
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Erfolgreiche
Sportlerinnen
Vier Sportlerinnen vom
Schwimmclub Burgdorf –
Nina Pfister (1994), Corin-
ne Brunner (1991), Franzis-
ka Hügli (1991) und Corin-
ne Solenthaler (1991) – reis-
ten an die Nachwuchs-
Schweizer-Meisterschaften
nach Schaffhausen. Sie
erreichten 11 Finalplätze,
platzierten sich 13-mal in
den Topten und nahmen
eine Bronzemedaille mit
nach Hause. In den Lang-
streckenrennen wurde Co-
rinne Brunner über 800 m
5., Corinne Solenthaler
wurde 9. Nina Pfister wur-
de über 400 m Freistil 13.
Über 100 m Brust erreichte
Franziska Hügli den
7. Rang. Corinne Solentha-
ler beendete den Final über
200 m Delfin als 3. Über 200
m Freistil erzielte Corinne
Brunner im Vorlauf eine
persönliche Bestleistung
und platzierte sich im Final
als 8. Über 200 m Vierlagen
verpassten Corinne Brun-
ner und Corinne Solentha-
ler den Final mit den Rän-
gen 9 und 10. In der glei-
chen Disziplin belegte Ni-
na Pfister im Final den
8. Rang. Über 100 m Delfin
erzielte Nina Pfister den
5. Rang, Corinne Solentha-
ler wurde 4. Im Final über
100 m Freistil wurde Corin-
ne Brunner 8. ebenso wie
Corinne Solenthaler über
200 m Rücken. Im 400 m
Vierlagen wurde Corinne
Solenthaler 5. mgt
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